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Video: Thomas Yutaka Schwarz. Leitung Kostüm: Elina Schnizler. Gewandmeis-
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MITARBEITER AUF DER PRÄFEKTUR 

VON ANNA SEGHERS
In einer Bearbeitung von Marie Schwesinger und Lukas Nowak

„MAN BLICKT AUF, MAN HORCHT HIN, 
SCHON IST MAN IN ETWAS VERWICKELT.“



4 5

D ie ‚Montreal‘ soll untergegangen sein zwischen Dakar 
und Martinique. Auf eine Miene gelaufen. Die Schiff-

fahrtsgesellschaft gibt keine Auskunft.“ Diese Worte, die der 
namenlose Erzähler zu Beginn ausspricht, schreibt Anna 
Seghers, als sie selbst auf offenem Meer an den ersten Ent-
würfen ihres späteren Romans Transit arbeitet; während der 
mehrmonatigen Überfahrt von Europa nach Mexiko.   

Marseille 1940: Auf der Flucht vor den Nazis gelangen 
tausende Menschen in die südfranzösische Stadt, dem neben 
Lissabon letzten noch offenen Hafen Europas. Gefangen in 
einem Wartezustand, einer „tödlichen Langeweile“, und der 
permanenten Angst vor Razzien, geht es für die meisten 
weder vor noch zurück. Auf den Konsulaten der Stadt be-
ginnt ein Wettlauf um Papiere: Visa, Transit, Passierschein 
… Nur wenn alles vollständig ist, besteht Hoffnung auf eine 
Schiffspassage raus aus Europa. In den Wirren der Flucht 
fallen dem aus einem deutschen KZ geflohenen Ich-Erzähler 

die Papiere eines Toten in die Hände. Aus Seidler wird 
Weidel – zumindest auf dem Papier. Als Seidler auf Marie 
trifft, die zusammen mit einem deutschen Arzt flüchtete, 
verliebt er sich – ohne zu ahnen, dass Marie noch immer auf 
der Suche nach ihrem verschollenen Mann ist, einem ge
wissen Autor namens Weidel ...  

Anna Seghers’ Transit ist eine unwahrscheinliche Ge-
schichte. Voll von zufälligen Begegnungen und ungeplanten 
Verwicklungen. Doch ist es gerade die Unwahrscheinlich-
keit der Ereignisse, die die individuellen Einzelschicksale 
von Flucht und Vertreibung miteinander verbindet. Anna 
Seghers’ realistische Erzählweise setzt die vielen Mosaik-
steinchen und Scherben einer Biografie zu etwas zusammen, 
was aus der Distanz betrachtet ein Bild ergibt. Vielleicht 
wird so, zumindest für den Moment des Erzählens, ein ge-
meinsames Verstehen möglich – und Trost in der zwischen-
menschlichen Begegnung. • 

� Lukas Nowak  

„

„A L L E  E I N Z E L H E I T E N  S T I M M T E N . 
W A S  M A C H T  E S  A U S ,  D A S S  D A S 

G A N Z E  N I C H T  S T I M M T E ?“ 
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Dein Schwerpunkt liegt auf zeitpolitischen und doku­
mentarischen Themen. Für deine erste Arbeit bei WORX 
hast du dir mit Transit von Anna Seghers eine Roman­
adaption vorgenommen. Was interessiert dich an dem 
Stoff?

Mich beschäftigt schon lange die deutsche Asyl- und Migra-
tionspolitik. Es beunruhigt mich, dass diese in den letzten 
zehn Jahren immer restriktiver geworden ist. Immer mehr 
europäische Länder rücken nach rechts und machen die 
Grenzen dicht. Beim Lesen von Transit hatte ich den Ein-
druck, dass mir darin das Motiv der „Festung Europa“ in um-
gekehrter Form begegnet. Der Roman handelt davon, wie im 
Herbst 1940 Menschen, die vor den Nazis fliehen, von Mar-
seille aus Europa verlassen wollen. Gleichzeitig schließen 
immer mehr Länder für Kriegsflüchtlinge ihre Grenzen. Die-
se Parallele zu heute ist mir sehr nahegegangen. Ich möchte 
die Situation und die weltpolitische Lage von 1940 nicht mit 
heute gleichsetzen. Aber im Sprechen über geflüchtete Men-

schen in Form von Zahlen und Statistiken, als ob sie bloß 
Gegenstände wären, zeigt sich eine Kontinuität. Diese Art 
des Sprechens widerspricht der Menschenwürde – und darauf 
sollte man auch in der Kunst hinweisen. 

Anna Seghers verarbeitet in Transit Erfahrungen ihrer ei­
genen Fluchtgeschichte, die sie u.a. von Paris über Marseille 
bis nach Mexiko führte. Ihre Schilderungen scheinen mir 
oft sehr gegenwärtig. Wo siehst du Verbindungslinien in die 
Gegenwart? Wo Unterschiede? 

Transit schildert eine Situation, in der Menschen vor einem 
von Deutschland angefangenen Krieg fliehen müssen. Es 
gibt kein klar geregeltes Asylrecht. Der Norden Frankreichs 
ist von den Nazis besetzt. Verzweifelt versuchen die Men-
schen – unter diesen auch viele jüdische und kommunisti-
sche Geflüchtete – aus Marseille herauszukommen, bevor die 
deutschen Truppen auch noch den Süden Frankreichs beset-
zen. Nur ein Bruchteil der Menschen schafft es, einen der 
begehrten Schiffsplätze zu bekommen, weil es viel zu wenig 
Plätze gibt. Gleichzeitig sind die Visa- und Transitvorschrif-
ten sehr restriktiv. Man benötigt alle möglichen Dokumente, 
genug finanzielle Ressourcen … Viele müssen von der einen 
auf die andere Sekunde fliehen, verlieren dabei alles. Diese 
Menschen sitzen in der Falle. Auch aufgrund dieser Erfah-
rung wird nach dem Zweiten Weltkrieg ein eigener Asyl-
rechts-Paragraf eingeführt. Aber genau diese aus jener his-
torischen Erfahrung geborene Rechtsprechung ist es, die 
heute von immer mehr Menschen und auch Nationen in 
Frage gestellt wird. Wie vermessen ist es von einem Land wie 
Deutschland, diesen Paragrafen in Frage zu stellen, wenn 
von deutschem Boden einmal das ausging, was die Notwen-
digkeit dieses Paragrafen erst begründet hat? 

D I E  M Ö G L I C H K E I T
V O N  M E N S C H L I C H E N

B E Z I E H U N G E N  I N
Z E I T E N  A B S O L U T E R

A U F L Ö S U N G 

E I N  G E S P R Ä C H
M I T  D E R  R E G I S S E U R I N
M A R I E  S C H W E S I N G E R



„DEN EINEN FINDE ICH
NICHT UND DEN ANDEREN 
HALTE ICH NUR AUF.“
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Im Rahmen meiner Re-
cherche bin ich auf die 
Konferenz von Évian ge-
stoßen. Das war eine Kon-
ferenz, die 1938 auf Ini
tiative des US-Präsiden- 
ten Franklin D. Roosevelt 
stattfand. 32 Staaten und 71 
Hilfsorganisationen haben 
dort über Hilfe für die aus 
Deutschland und Öster-
reich vertriebenen Juden 
und Jüdinnen beraten. Es 
ging zunächst um etwa 
400.000 Menschen. Am 
Ende der Konferenz hat 
sich keine einzige Nation 
zur Aufnahme einer größe-
ren Anzahl von Geflüchte-
ten bereit erklärt. Eine Na-
tion nach der anderen zog 
sich aus den Bemühungen 
zurück. Man schob als 
Grund die schwierigen 
wirtschaftliche Bedingun-
gen vor, etwa die Rezessi-

on. Am Ende kippt die Konferenz in das Gegenteil ihres 
ursprünglichen Anliegens – es beginnt eine Verschärfung der 
Abschottungspolitik. Auch dieses Versagen der demokrati-
schen Staaten in der Hilfe für Geflüchtete war nach dem 
Zweiten Weltkrieg der Anlass für die Einführung des Asyl-
rechts-Paragrafen. 

Eine weitere Verbindung zu heute ist das Sprechen über 
Geflüchtete im Bild des „nützlichen Flüchtlings“. Im Rah-
men meiner Recherche für Transit habe ich mich auch mit 
historischem Zeitungsmaterial beschäftigt. Ab 1938 erschien 
in Berlin und Wien das Jüdische Nachrichtenblatt. In diesem 
unter starker Zensur und Kontrolle stehenden Publikations-
medium wurden Stellenanzeigen für Juden und Jüdinnen 
annonciert. Dadurch entsteht der Eindruck, dass es zwar 
Länder gab, die bereit waren, Menschen aufzunehmen – je-
doch nur unter dem Kalkül, dass sie für die eigene Wirtschaft 
nützlich sind. Es reicht nicht, ein jüdischer Mensch zu sein, 
der vor Hitler flieht. Man muss schon einen wirtschaftlichen 
Nutzen für das Land erbringen, in das man fliehen will. Die-
ses Argument hört man auch in heutigen Debatten immer 
wieder. Geflüchtete seien eine Belastung.  

Heute haben wir ganz andere Ressourcen, durch die es 
möglich ist, Menschen, die vor Krieg fliehen müssen, auch 
aufzunehmen und zu versorgen. Was fehlt, ist ein Sinnes-
wandel. Die Erkenntnis müsste sich durchsetzen, dass diese 
Menschen jenseits eines kurzfristigen wirtschaftlichen 
Kalküls auf ganz vielen Ebenen ein großer Zugewinn zu 
einer Gesellschaft sein können, zu einer bunten und pluralen 
Gesellschaft. 

Der Roman schildert sehr konkret die Erfahrung von 
Flucht und Vertreibung anhand des Schicksals verschie­
dener Menschen, deren Wege sich in Marseille kreuzen. 
Das Warten auf Papiere und Dokumente, auf den Ämtern 
und Konsulaten, die Alltäglichkeit, die sich in diesem 
Ausnahmezustand einstellt – Anna Seghers bezeichnet 
das an einer Stelle als eine „tödliche Langeweile“. Und 
dann gibt es diese Liebesgeschichte zwischen Seidler und 
Marie. Wie blickst du auf dieses Spannungsverhältnis 
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zwischen der politischen Dimension in Transit einerseits 
und der privaten Dimension, dieser sehr besonderen 
Beziehung zwischen Seidler und Marie und dem Arzt an­
dererseits?

Die Geschichte, die in Transit erzählt wird, wirft die Frage 
auf, wie Liebe und Geborgenheit, eigentlich überhaupt so 
etwas wie menschliche Beziehungen, in Zeiten von Krieg, 
Chaos und absoluter Auflösung funktionieren können – und 
welche Qualität sie in so einer Situation haben. Diese kleine 
zwischenmenschliche Bubble, in der Menschen dem Chaos 
widerstehen, spielt in der Inszenierung eine wichtige Rolle. 
Was bedeutet die Suche nach Zugehörigkeit, Geborgenheit 
und Nähe unter Umständen, in denen man nicht weiß, ob 
man selbst am nächsten Tag noch da ist oder ob man endlich 
abreisen kann. Ob man in ein Lager kommt oder einer Razzia 
zum Opfer fällt. Oder ob die Person, die man liebt, am nächs-
ten Tag verschwunden ist. Die Liebesgeschichte in Transit 
funktioniert wie ein Brennglas, unter dem sich diese existen-
ziellen Fragen entzünden. Auch das Verhältnis von Alltag 
und Krieg, was in Transit geschildert wird, finde ich sehr in-
teressant. Unter Krieg stelle ich mir immer den absoluten 
Ausnahmezustand vor. Und doch gibt es bestimmte alltäg-
liche Dinge, die in Kriegszeiten genauso weiterlaufen. Diese 
Spannung transportiert der Roman sehr gut, auch die Über-
raschung der Hauptfigur darüber. Wie kann das sein, dass 
ich mir selbst in so chaotischen Zuständen noch so eine ein-
fache Frage stelle wie: Hat die Person, die am Nachbartisch 
sitzt, mich gerade bemerkt oder nicht? Und wie findet sie 
mich wohl? Habe ich mich im Gespräch bewährt oder nicht? 
Diese Gleichzeitigkeit fasziniert mich. •

� Das Gespräch führte Lukas Nowak.
„WIE LEICHT IST ALLES ZU 
ERTRAGEN. WIE LEICHT 
ALLES AUSZUSPRECHEN.“
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Der Text „Alle Einzelheiten stimm-
ten. Was macht es aus, dass das 
Ganze nicht stimmte?“ und das  
Interview Die Möglichkeit von 
menschlichen Beziehungen in Zei-
ten absoluter Auflösung (geführt 
am 26.10.2025) sind Originalbei-
träge für dieses Programmheft. 
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ANNA SEGHERS (1900 – 1983) studierte Geschichte, Kunstgeschichte und Sino-
logie in Heidelberg und lebte ab 1925 als Autorin in Berlin. 1933 musste sie, 
nachdem ihre Bücher verboten und verbrannt wurden, aus Deutschland 
fliehen. 1941 gelang ihr mit ihrer Familie die Emigration über Marseille 
nach Mexiko, wo sie sich in der antifaschistischen Bewegung engagierte. In 
dieser Zeit schrieb sie die Romane Das siebte Kreuz und Transit. Nach dem 
Krieg kehrte sie nach Berlin zurück und war von 1952 – 1978 Präsidentin des 
Schriftstellerverbandes der DDR. 

MARIE SCHWESINGER studierte Szenische Künste in Hildesheim und Schau-
spielregie in Frankfurt. Ihr Schwerpunkt liegt auf zeitpolitischen und doku-
mentarischen Themen. Seit 2022 recherchiert sie künstlerisch zu Rechts-
extremismus und begleitet als Prozessbeobachterin Verfahren gegen 
rechtsextreme Angeklagte am Frankfurter Oberlandesgericht. Für das 
Kunstfest Weimar entwickelte sie das preisgekrönte Projekt Werwolfkom-
mandos (2022), welches die Ermordung des CDU-Politikers Walter Lübcke 
thematisiert. In der Spielzeit 2025/26 ist Schwesinger im Rahmen von 
WORX Artist in Residence am Berliner Ensemble. Nach Transit von Anna 
Seghers beschäftigt sie sich in Sturm auf Berlin mit dem Reichsbürger-
Prozess gegen die Gruppe Reuß, den sie journalistisch begleitet. Für 
Deutschlandfunk entwickelt Schwesinger parallel einen Feature-Podcast 
über den Prozess.
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WORX, das internationale Residenzprogramm für Nachwuchs-
regie am Berliner Ensemble lädt seit 2022 jede Spielzeit zwei junge 
Künstler:innen oder Gruppen ein, die als Artists in Residence je 
zwei Arbeiten im Werkraum realisieren.  

WWW.BERLINER-ENSEMBLE.DE/WORX


